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Wandemmüssen. Wir denken an die Kinder der Emigranien, die von Land zu
Land gehetzt, von einem vorübergehenden Geborgensein wieder in sorgenvolle

Ungewissheit ziehen müssen. Ach, dass der Erwachsenen überspannte
Begriffe von Staat, von Rasse schon das Glück unschuldiger Kinder zerstört!
Sie, diese Kinder, müssen wandern mit müden Füssen und fragenden Augen
und mit Bitterkeit im Herzen jenen gegenüber, welche ihnen Heimal und
Existenzberechtigung vorenthalten.

Wollen wir nicht trotz aller Not im eigenen Lande auch dieser unglücklichen

Wellenwanderer gedenken, wenn unser Aug und Herz sich an der
Schönheit der Heimat erquickt? Wollen wir nichl unsere Kinder dazu anhalten,
von ihrem Wandergeld einen kleinen Tribut zu entrichten für die Emigrantenkinder,

damit deren Wandernmüssen seinen Abschluss finden kann in einem
endlichen glücklichen Heimatfinden? L. W.

Chumm cho wandere
Stand uuf und chumm cho wandere,
Lue, d'Bärge sy ganz klar,
Der Himmel glänzt vo luler Gold,
Un d'Bäum hei Tau im Haar.

Chumm, chumm, mir wei ga wandere,
Ruum zsäme und pack y,
Lue d'Matle, wie sie glitzere,
Chönnl dWält no schöner sy?

Der Rucksack gschnüert, der Stäcke gnoh,
Mir wei de Bärge zue,
Gsehsch wie zwöü Wulchewimpeli
Scho grüesse? Chumm doch, lue!

Dieses Gedicht ist entnommen dem im Verlag H. R. Sauerländer in Aarau erschienenen Gedicht-
bändchen fUs em Ch inderla nd i, von Rosa Weibel, geb. Fr. 5.60, Zeichnungen von Lilly Renner.
Wenn wir auch gehofft hatten, die Verfasserin der allbeliebten Erzählung t Fritzli der Ferienvater » werde
uns mit dem neuen Bändchen wieder eine solche schenken, so freuen wir uns nicht weniger über diese
als Gedichtsammlung wie als Bilderbuch gleich wertvolle Gabe für Mütter und Kinder.

«Wasser des Lebens»
Von Marie v. Greyerz

Es ist ein schönes Bildwori. Woher es stammt, wissen wir. Ein Bildwort
enthält oft viel mehr, als der Verstand denkt; es lässt über ihn hinaus Wesentliches

ahnen und erfühlen. Rudolf Meyer, der Verfasser des Buches « Weisheit
der deutschen Volksmärchen », bezeichnet die Märchen für die Kinder als
« Lebenselixier », für uns als « Wasser des Lebens ».

Das mag einem vorerst verwundern. Ob da die Bedeutung der Märchen
nicht überschätzt wird? Auch wenn man ihre poetische Schönheit zu schätzen
weiss, und da und dort einen liefen Gehali ahnt - als « Wasser des Lebens »

wird man sie schwerlich ohne weiteres empfinden.
Der Verfasser blickt auf unsere Zeit mit ihrer gefühlsarmen « Sachlichkeit »,

mit ihrer « Zweckbestimmung » und t Imaginationsdürre » - und auf das ver-
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